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Das CAFLSEliche Martyriıum
Als Märtyrer bezeıchnen WIT Jjemanden, der se1nes aubens, seiner

Überzeugung wiıllen den Tod oder wenıgstens schwere Leıden auf sıch
hat Dem Begrıff »Märtyrer«, der eın spezıflısch christliches Gepräge hat, 1eg das
griechische Wort »WAQTUG« zugrunde. Der » MÖLQ‘I7U C« ist der »Zeuge«. Als Zeugen
und In dıesem Sınne als Märtyrer verstand INan ıIn der Urgemeıinde un 1m
christlichen Altertum zunächst dıie Apostel Sıe Zeugen des Lebens un der
Auferstehung Jesu, der selber In der Geheimen UOffenbarung der »getreue Zeuge«’
genannt wiırd, und hatten ihr ZeugnIis mıt dem Blut besiegelt. ach ihnen benannte
INan ann Jjene Chrıisten, dıe besonders schwierıigen Umständen 1Im he1ıdnıiı-
schen Römerreıch dıe anrheı des Christentums bekannt, diesem Bekenntnıis
testgehalten und aliur den gewaltsamen Tod auf sıch hatten. Im Tod
des Märtyrers sah INan eiıne spezılısche Verähnliıchung mıt Chrıstus, dem Proto-
märtyrer. Den Märtyrern gesellte INan teılweılse auch, spezlıe in nachkonstantıinı-
scher Zeıt, Jene L dıe iıhres auDens wiıllen Foltern erlıtten hatten der
Zwangsarbeit der Verbannung verurteiılt worden Im allgemeınen galten
S1e allerdings als »CONfessores«, als »Bekenner«“. In der Bedeutung »ZeugnIi1s geben
für T1ISTUS rlileıden der Todesstrafe« findet sıch dıe Bezeiıchnung »Märty-

erstmals 1Im Klemensbrief, WECNnNn INan einmal davon absıeht, daß Stephanus
In der Apostelgeschichte und Antıpas und ZWEeI] Anonyme ıIn der Geheimen
UOffenbarung als Märtyrer bezeıchnet werden:. Später en dıe Kırchenväter dıe
Gestalt des chrıstlıchen Märtyrers, der In der Kırche höchstes Ansehen genoß,
mehr und mehr ın Eınzelzügen herausgearbeıtet”.

Vorläufer der christliıchen ärtyrer egegnen uns 1mM en Jestament zur Zeıt
des Babylonischen X11S und VOT em 1mM zweıten vorchristlıchen Jahrhundert ın
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den Relıgionsverfolgungen der akkabäerzeıt, als INan mıt dem Ausschlıeßlich-
keıtsanspruch der Jahwe-Verehrung das Heıdentum provozlerte”. DiIe (Jjottes-
knechtsheder des Deuterojesa]ja entfalten WIEe eine Theologıe des arty-
rums: der Gottesknecht stirbt stellvertretend Tür dıe Sunden des Volkes und
bewiırkt dadurch dıe Versöhnung mıt (Gjott® Dıiıese edanken werden allerdings
erst 1Im Christentum entsprechend gewürdıgt, WECNN INan dıe Verwirklıchung der
Gottesknechtsaussagen In emınenter Weılse 1m Leiıden Christı rfüllt sıecht/.

DiIe Miıßachtung des eigenen Lebens der aC Gottes DZW der ahrnheı
wıllen ist In den en Jesu geradezu programmatiısch: diejen1gen, dıe Jesus
nachfolgen, mussen WIEe dıe Propheten und Märtyrer VOT ihnen?® bereıt se1n, iıhr
en hassen und preiszugeben). Be1l arkus egegnet uns eiıne feste Verbıiın-
dung VO Leıdensweıssagungen und Nachfolgesprüchen”. Wenn dıe Boten der
Basıle1ja Gottes dıese mıt ihrem Tod bezeugen, ist das eın unübersehbares
Zeichen der beginnenden Gottesherrschaft!. Sıe werden mıt iıhrem Martyrıum
allerdings iıhre Verfolger 1m Endgericht belasten‘!?.

Im Neuen Testament wırd das Blutzeugnıis SallZ auf den Protomärtyrer Chrıistus
bezogen Für ıhn und seine Botschaft stirbt der euge und trıtt 1m Tod In dıe
sakramentale Gemeininschaft mıt ıhm eın Das Leıden des Jüngers Christı bedeutet
Partızıpatiıon rlöserleıden se1lnes Herrn*. Der Märtyrer wıederhaolt seinem
Leı1b das Leıden Chrısti, dessen Geilst CH besıtzt. er hat CI eıne nıcht
überbietende Autorıtät In der Kırche". Der Kırchenvater Athanasıus (+ 373)
betont 1im Jahrhundert, dıe Ta ZU Blutzeugnis erwachse den Märtyrern AaUus
der Todesangst Chrıstı, des Märtyrers schlechthın Was dıe chrıistlıchen Märtyrer
stark machte und motıivıerte, Wal In erster Linıe das eıspie des Stifters des
Christentums, des »Rex Martyrum«, des Kön1gs der Märtyrer, der Urc Tod und
Auferstehung ıIn seıne errlichkeıt eingegangen Wa  F Eın überwältigender Aus-
TuUuC dieser Überzeugung egegnet uns 1mM Timotheusbrief, WCNNn CS da en
» Wenn WITr mıt Chrıistus gestorben sınd, werden WIT auch mıt ıhm eben«!”. Dem
Jünger Chriıistı gereichte CS Zn größten Ehre, WEeNN GT 1m gewaltsamen 10d seinem
eıster gleichgestaltet wurde.
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In alter Zeıt wurden zunächst 11U1I dıe Märtyrer als Heılıge verehrt. Sıe hatten

sıch das Jesuswort Sanz eıgen emacht » Wer nıcht se1ın Kreuz auf sıch nımmt
un: mMIr nach{folgt, der ann nıcht meın Jünger se1n«'S. Diese Heılıgkeıt erkannte
INan allerdings auch schon bald den Jungfrauen und sah S1e In innerer Affıinıtät

den Märtyrern. In der Jungfräulichkeıit des Hımmelreıiches wıllen erblickte
INa eın dem utiıgen Martyrıum gleich erachtendes Zeugnıis für Christus und
für dıe ungeteilte 1e ıhm Was dıe Jungfrauen ın eindrucksvoller Weıise mıt
den Märtyrern verband, das Wäal ihre Totalhıngabe den Herrn”.

ach Klemens VO Alexandrıen G 215) hat der ärtyrer »e1n vollkommenes
Werk der Je vollbracht«  20 Origenes (F 253/54) erklärt, der ärtyrer habe eine
große Je ott“ Augustinus G 430) emgemä dıe ärtyrer »amato-
ICS De1«“. Tertullıan (t 220) artıkuliert eıne tröstlıche Erfahrung, WECENN CI

feststellt »Plures efficımur, quoties metimur vobıs, est Sanguls Christıia-
norum«*.

Dıie Chrıisten gingen, WI1Ie uns dıe Märtyrerakten der en Kırche bezeugen,
nıcht fanatısch In den Tod, sondern In ıinnerer uhe und mıt einem unerschütterli-
chem (Jjottvertrauen. Diıe 1im Martyrıum der Chrıisten zutlage tretende Todesver-
achtung beunruhıigte dıe Heıden Der Spötter Lukıan VON Samosata sıch
170 HOr ıIn der Satıre » De Peregrini« mıt dıiıesem Phänomen auseiınander.

FEın wesentliches Moment des christlıchen Martyrıums ist das Leıden In Geduld,
dıe »patientla«. Der ärtyrer stirbt nıcht mıt der In der and Wer
Wiıderstand eıstet und el zugrunde geht, ann ach christlıcher Auffassung
nıcht den Ehrentitel eines Märtyrers in Nspruc nehmen. Der cNrıstliıche äarty-
ICI bezeugt seinen Glauben paSsSıV, gewaltlos, nıcht 1m aktıven ampT, WI1Ie das
etwa 1m slam der Fall ist Er könnte dem Tod entgehen, WE . den Glauben
verleugnen würde. Das aber GF ab So nımmt CT den Tod bewußt auf sıch“,
nıcht ın froher Begeısterung, vielmehr In ernster exıstentieller Verantwortung. Er
darf das Martyrıum nıcht suchen. ach der ne der Väter entzıeht (Jott dem, der
sıch ZUuU Martyrıum drängt, dıe na der Beharrlıc  eıt Der CArıstliıche ärty-
IeTr Wa den 1o0od wıderstrebend, C: nımmt ıhn auf sıch, weıl dıe Verhältnıisse CS

fordern, nıcht freudıg, aber getröstet und überlegen 1m IC auf den hımmlıschen

18 14, 2 9 vgl Mt 16,24; 8,34
19 Vgl Methodıius VO  — UOlympus @ S10): Convıvyl1um, Or VII Cap 8,1281 »S1e (dıe
Jungfrauen) en nämlıch 00 Martyrıum vollbracht, nıcht ındem sS1e. für ıne kurze eıt körperliche
Leıden auf sıch aben, sondern indem s1e, WwWIıeE iıhr en ezeugte, ühsal ertragen und
sıch N1IC gefürchtet aben, tapfer den wahrhaft olympiıschen amp. dıe Enthaltsamkeıt führen
im Wıderstand dıe eftigen Qualen, Angste und Schmerzen der Begıerden und dıe anderen
bel des Leıchtsinns, erlangen S1e als eTrs VOI den anderen dıe Selıgkeıt, nachdem s1e den besseren
Orten der Verheißung einen atz gefunden haben«
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Lohn Er urchte den Tod, aber größer als seine Furcht ist seıne 1e ott
Sein Sterben ist dıe Frucht der Kardınaltugend der Tapferkeıt, dıe als übernatürli-
che Tugend den sıeben en des eılıgen Geistes Za Sıe vollendet sich
gewissermaßen 1m Blutzeugnıis. Diıese Tugend eis VOTIaUS, das INan
fürchtet, dem INlan sıch aber entgegenstellt, und e1in höheres Gut, dessentwillen
INan Wıderstand eıstet. Der JTapfere nımmt den Tod nıcht seıner selbst wıllen
d} sondern eines höheren Gutes wıllen und In der offnung auf eın wertvolle-
ICS en Er verachtet weder das en och den Tod Er TE das en und
fürchtet den Tod ber diıese 1e und diıese Furcht können ihn nıcht bewegen,
seinen indıvıduellen un augenblıicklichen Vorteıiıl suchen und sıch dem Appell
der ahnrheı und der Gerechtigkeit entziıehen. Er verwirklıcht eın höheres Gut,

dadurch eiıne tıefere un wesentlichere Unversehrtheıit gewınnen der
bewahren, geleıtet VO  = der 171e ZU ahren un: ZU Guten, letztlich VO  } der
1e ott” Das entscheıdende Moment des Blutzeugnisses ist nıcht dıe
erwundung, sondern dıe ache, deretwillen dıe erwundung erfolgt. Augu-
StiNnNus (+ 430) Ssagt >> ‚ Martyres 1ON facıt9 sed cCausa«“. Ihomas VO  S Aquın
(T rklärt >> .. .homo NON exponıt SUuamı mortIiıs perıiculıs 1S1
propter lustit1am cConservandam; ei 1ıdeo laus fortiıtudinis ependet quodammodo

1ust1t1a«*”. Die Tapferkeıt, eine grundlegende JTugend des Christen, schlıe ın
sıch dıe Bereıtschaft ZU Martyrıum“. Ist der Chriıst nıcht bereıt, se1ın en
einzusetzen für dıe ahrheı und das Gute, verlıert CT CS WECNN GL In angstlıcher
Zentriertheit auf das eıgene Ich unfähıg ist ZUT Selbsthingabe, wırd das natürliıche
en Tan und geht das übernatürliche verloren. In dieser unNnseTrTeTr gebrochenen
Welt, In der das Böse übermächtig ist und sıch dıe ahrheı un: das ute nıcht
VOoNn selbst durchsetzen, ist dıe Tugend der Tapferkeıt VO  5 größter Bedeutung”. DiIe
Bereıitschaft ZU Blutzeugnis, dıe Todesbereıitschaft, ist »eINes der Fundamente
christlichen Lebens«“®. Der Chrıst muß sıch eher oten lassen, als daß T1STUS
verleugnet oder schwer sündıgt*.

1SC. egegnet uns das Martyrıum immer wıeder in der Geschichte der
Kırche, nıcht 11UT gelegentlıch der be1ı eiıner bestimmten Kategorıie VoNn Menschen,
sondern durchgehend und be1l en Ständen Es zeıgt dıe sıttlıche Ta des
Christentums und seıne konsequente Ausrıchtung auf dıe kommende Welt Es
stellt sıch als eindrucksvolles Zeugnıs eines lebendigen auDbDens dar un: verwelılst
auf den göttlıchen rsprung der Kırche*.

Der ethisch-religiöse Wert des Martyrıums 1eg 1Im Zeugnıs des aubDens und
der Je Der Märtyrer g1bt sıch ohne Vorbehalt In dıe an Gottes® und
25 Pıeper, Vom Inn der Tapferkeıt, München 29—31
26 Augustinus, Enarratıiıones In Psalmos 9  ’ 9
28 Ebd.,
27 Thomas Von Aquın, Summa theologica 1111 123 ad 37 vgl Peper O 9 431.
24 Ebd., 20—24.28 L,
3() Ebd., DZW 2081
31 I’homas VO  S quın, Quaestiones quodlıbetales
372 Kolping, Fundamentaltheologie I’ Münster 1968, 328
33 Rahner, a.a.Ö
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bekennt damıt seıinen Glauben und seıne 1e In der höchst möglıchen Form**.
Nıemand hat einen stärkeren Glauben und eıne größere 1e als der, der se1ın
en hıngıbt für (Gjott und für dıe Menschen°. Auf dıe Gesinnung kommt CS 1er

Deshalb ann auch Umständen der als Märtyrer bezeichnet werden, der
11UI seelısche Qualen des auDbDens wıllen erlıtten hat Theresıa VO vVıla
(+ betont, das Martyrıum der eele sSe1 schmerzhafter und mühsamer als das
Martyrıum des Leıbes®. 1SC verwundet CS tıefer, und 6cS ist Von längerer
Dauer als das körperlıiche. In Zeıt ist E Von besonderer Aktualıtät, da
Ianl sıch In der Verfolgung der Kırche und des Christentums In erster Linıe
geıistiger ıttel bedient und versucht, dıe pfer mıt seelıschen Foltern ZUuU Abfall

bewegen Man äßt S1e nıcht sterben. Man nımmt ihnen auch dıese Genugtuung
und verwehrt ıhnen das baldıge nde iıhrer Jlorturen.

Marıa als Märtyrerin
Marıa hat nıcht eın körperliches Martyrıum erlıtten, aber eın geistiges. S1e hat

das Leıden iıhres Sohnes mitgetragen. Deshalb wırd S1e schon In altester Zeıt als
Märtyrerın bezeıichnet. Ephräm der yrer 7 5VS) nn S1e dıe »herrliche un:
wunderbare Tra der Märtyrer«”, dıe »Ehre der Märtyrer«*. Als 1m re 609 das
Pantheon In Rom, eines der besten erhaltenen Monumente der Antıke, das in
das Jahr VOT Christus zurückreıicht, Urc aps Bonıifatıus eıner
chrıstliıchen Kırche rhoben wurde, weıhte INan S1e Marıa, der Könıigın der
Märtyrer”. uch dıe Kırche St Paulınus In TIrıer trug ursprünglıch den 1ı1te
»Marıa den Märtyrern«”.

Se1it dem Jahrhundert artıkuliert sıch das ema des Miıtleıdens arlıens in
den Marıenklagen“. Sıe begegnen uns zunächst ıIn zahnlreıiıchen syrıschen und
byzantınıschen Hymnen un: Lıiturgien SOWIE ıIn apokryphen Leıdensberichten. In
ihnen werden Marıa dıe Klagen den Tod ihres Sohnes in den Mund gelegt Im
Zuge der Entwicklung der mystischen Leidensirömmigkeıt des Miıttelalters erfreu-

sıch dıe Marıenklagen immer größerer Belıe  er Be1l der Betrachtung des

Lumen gentium, Art 42.50; Gaudiıum el SPCS, Art Zl
35 Jo S116; Jo 15 15 vgl Lumen gentium, Art
36 Alkofer, Hrsg., Das en der Theresıia VOoO  —_ Jesus, Von ıhr selbst beschrıeben, München 1933,
304
37 11L, SS Assemanı |Mobarak], Assemanı, S.P Ephraem Syrı pera Omnıa,
Romae 2-1  „ voll 3, Graece-Latine); vgl Casagrande, Enchirıdion Marıanum, Romae 197/4,
Nr 348
38 11L, SS vgl Enchirıdıion Marıanum O ‚ NT 350
39 Das War der erste Fall, eın heiıdnıscher Tempel VO  — den Chrısten übernommen wurde. Hıer wırd
dıe Madonna VO antheon, 1nNne alte one AusSs der eıt des beginnenden Jahrhunderts, dıe as
zugeschrıeben wiırd, verehrt S1ie wurde September 1652 fejerlich gekrönt (vgl. Dejonghe, Les
Madones Couronnees de Rome | Orbis Marıanus, Les Madones cCouronnees Tavers le monde Parıs
1967, 131—-133).

Vgl Kammer, Die Lauretanısche Litanel, Innsbruck 1960
41 Sturm, An Marıenklagen, 1in 'IhK V, reiburg 9039
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Erlöserleidens Christı konnte INan VON dem Miıtleiden arlens nıcht absehen, da
S1e Ja unter dem Kreuz gestanden hatte So wurde S1e Dald ZUI el  VO lhıebenden
Vorbildgestalt chrıistliıcher »COMPaSS10«**, Der mıttelalterliche eologe Paschasıus
Radbertus G 860) bringt dıe »COMPaSS10« arlıens ıIn /Zusammenhang mıt iıhrer
1CDE: WEeNN C: schre1bt, Marıa habe mehr gelıtten als alle, weiıl ihre 1e
größten SCWESCH se1  43

Das Miıtleıden arlıens hat eınen doppelten Aspekt, eınen indıvıduell-aszeti-
schen und eıinen chrıstologisch-heilsgeschıichtlichen. el wırd der erstere uUurc
den letzteren überboten. Diıese Erkenntniıs befruchtete 1m Miıttelalter dıe wachsen-
de Verehrung der Schmerzhaften Mutter, der »Mater dolorosa«, eiıne Frömmıig-
keıtsiorm, dıe In besonderer Weiıise der »subjektiv-ındividualistischen Vernmnerl':i-
chung der Frömmigkeıt«” jener Epoche entspricht. Laiterarısch nımmt S1e 1m
Jahrhundert Gestalt d}  9 ihre Ausbreıtung erfolgt ann 1m Jahrhundert Eınen
bedeutenden Anteıl daran hat der Servıtenorden, der, 1240 gegründet, In seıner
Ordensspirıtualıität der Verehrung der chmerzen arıens eınen bevorzugten AlıZ
einräumte. Der Franzıskaner Bonaventura (F hat In dieser Zeıt eın » Offi-
C1um de compassıone BMV« erfaßt, möglıcherweıse auch dıie Sequenz »Stabat
ater« Theologısches und erbaulıches Schriıfttum, Hymnen, geistlıche Schauspie-
le un zahlreıche bıldlıche Darstellungen tragen 1900801 dıe Verehrung der Schmerz-
haften Multter 1Ns olk Gleıichzeıutig entstehen ungezählte Bruderschaften und
immer CC relıg1öse Genossenschaften das Geheimnıis der »Mater dolorosa«,
das ZWEeI Festtagen, eptember, dem Jag ach Kreuzerhöhung, un
Freıtag VOTL dem Palmsonntag, gefelert wurde. Im un 18 Jahrhundert betete
INan mıt großem enr dıe Lıtanelen ren der Schmerzhaften Mutter. Bald
wurde der Septembermonat der Schmerzhaften Mutltter ewelıht. Diıe Servıten
chufen einen Spezlalrosenkranz, den Sıeben-Schmerzen-Rosenkranz, un: a_
gierten dıe Andacht ren der Schmerzhaften Mutltter den sıeben Freıtagen
VOT den beıden Festtagen, eiıne Betstunde A Schmerzhaften Muttergottes
Karfreıitag der einem anderen Tag und eiıne VON mıt assen ausgestat-
en Gebeten In Spanıen erfreute sıch der ädchenname » Dolores« immer
größerer Behebtheit®*

BeI der Verehrung arlıens als der chmerzensmutter ezog INa sıch auf ıhr
» F1at« be1l der Ankündigung iıhrer Gottesmutterschaft, dessen eindrucksvolle Kon-
Kretisierung 11a In der Simeonswelssagung be1l der Darstellung des Kındes 1mM
Tempel” und In dem Stehen arılens unter dem Kreuz“” erkannte. och heute

472 Meıer, Art Marıenklagen, ın ‚IhK Al Freiburg
43 Paschasıus Radbertus, pıstula (De assumptione BMV) 30, 142

Vgl raef, Marıa, Eıne Geschichte der Tre und Verehrung, Freıburg 1964, Zl Scheffczyk,
In Beınert, Hrsg., Marıa eutfe ehren, reiburg IOM 201
45 Besuttl, Art Schmerzen Marıä I7 ın 'IhK L reiburg 429{f; oep(dl, Art
Schmerzen Marıa Jile 1InN: I35K 1 reiburg 430{; Hofmann, Arnı Schmerzen Marıä 1L1L, 1InN:

280 — 2873
'IhK L reiburg 4311; Hofmann, Art Schmerzen Marıä, ıIn ‚IhK L reiburg
46 ‚25-3
4 / Jo 9,25—-27
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estimmen dıe bıblıschen Berichte VON dıesen beıden Ere1ignissen dıe ıturgıe des
Festes der »Mater dolorosa« eptember. Das Miıtleiıden arıens mıt iıhrem
Sohn ist dıe KOonsequenz ihrer Bereıtschaft, dıe Magd des Herrn se1n, un das,
Was Sımeon ankündıigt”, rfüllt sıch dem Kreuz“”. Hıer vollendet sıch dıe
geistige Gemeıinschaft, dıe Lebens- und Leidensgemeinschaft der Mutltter mıt dem
Sohn” dıe nıcht 1U rein prıvater Natur ist, sondern VO  —; heilsgeschichtlicher,
theologischer Relevanz. SO steht dıe chmerzensmutter neben dem Mann der
chmerzen. emgemä rklärt ernnar:': VO Claırvaux (1 » Wundert euch
nıcht, Brüder, WENN Marıa ıhres Seelenleidens eine Märtyrerın genannt
wird«>*, und das I1 Vatiıcanum hebt das außergewöhnlıche Leıden arlıens
dem Kreuz hervor un beruft sıch el auf iıhre ıinnere Eıinheıt mıt dem (Gekreu-
zıgten“.

In der Überlieferung der Kırche 7a 111a sıeben chmerzen arıens°. Deshalb
wırd S1e ın der Kunst SCIN mıt sıieben Schwertern dargestellt, dıe iıhre Gestalt
umgeben der ihr Herz UrC  ohren Häufig findet INa el auch eine Krone,
hın un: wıeder Sar eıne Dronenkrone, ıhre ähe Chrıstus und ıhr
Könıgtum anzudeuten.

Kıne der belıebtesten Darstellungen arıens wurde 1Im Spätmittelalter dıe Pıetä
Vor dem Bıld der Mutltter mıt dem Sohn suchte INan Irost un Ta ıIn den
persönlıchen Leıden und In den Leıden der Zeıt Man bezeichnete dıese Darstel-
lung als Vesperbild, we1l I11all S1e als eıl der Beweıinung Christı ach der
Kreuzabnahme en! des Karfreıtags verstand. Be1l diesem Ere1gn1s mußte
Marıa ZUSCOCH SCWOSCH se1n, hatte S1e doch dem Kreuz gestanden. Die
Bezeıchnung » Vesperbild« erinnert aber auch daran, daß INan In den mıttelalterl1-
chen Laı:en-Stundenbüchern, ıIn denen dıe Leidensgeschichte eine besondere
spielte, dıe Kreuzabnahme der Vesper zuordnete, weshalb INan iıhr SCIN das Bıld
der Kreuzabnahme der als e1l davon das Bıld der chmerzensmutter mıt dem
Leichnam Jesu als Ilustration anfügte”. Diıe Darstellung der Szene der Kreuzab-
nahme egegnet uns als »Beweinung Chrıst1i« erstmals ın der byzantınıschen un:
dann In der frühen ıtalıenıschen Kunst Seı1t dem nde des Jahrhunderts
beginnt INan dann, dıe Mutltter mıt dem Sohn AdUus$s dieser Szene herauszulösen,
un: g1bt damıt der Volksfrömmigkeıt tıefe Anregungen>.

4X Z.55
49 Jo 9,25—-27
5() Graber, Die marıanıschen Weltrundschreıiben der Päpste in den etzten hundert Jahren, ürzburg
SI 143; Deıss, Marıa, Tochter S10N, Maınz 1961, 219{f; Scheffczyk, Das bıblısche Zeugnıs VO  —

Marıa, Marıa In der Heilsgeschichte, Wıen 1979, 31
Vgl Sträter, Hrsg., Katholische Marıenkunde Marıa ın der Offenbarung, aderborn 1952, 25

52 Lumen gentium, Art I8; vgl 3=5 (Enzyklıka »Ad caellı Reginam« VO iM
53 Es handelt sıch Jjer dıe Schmerzen Marıens beı der Weıissagung Sıimeons, be1l der Flucht ach
Agypten, beı dem Verlust des Zwölhjährıigen, beı der Begegnung mıt dem Sohn auf dem Kreuzweg, beı
seinem Tod unfier dem Kreuz, beı der Abnahme se1INnes Leichnams VO Kreuz und beı der Grablegung.
54 OepIl, @. aO 430{f.
55 Vgl Ihomas, Art Vesperbild, ıIn ‚IhkK X’ reiburg 7:
56 dauer, Art Pıetäa, in ‚IhK VIIL, reiburg 268 DZW 268 — 270
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DiIe schmerzhafte Mutltter wırd bald ZUT »Consolatrıx afflıctorum«, ZUr » Irösterıin
der Betrübten«. Dem 1eg dıe Überlegung zugrunde, daß das Miıtleıden der Multter
mıt dem Sohn, das geistige Martyrıum, ıhr das Herz geöffne hat für dıe Not der
Menschen, enn WCI viel gelıtten hat, ann auch andere rösten?'. ardına
Newman (F schreıbt: »SI1e ist In besonderer Weıse UNscCICIMN Irost berufen,
weıl SIEe mehr gelıtten hat als alle Frauen zusammen«°.

Das Könıgtum Marıens

Wenn Marıa den GE »KÖön1g1n« erhält, hat dieser ıte eiıne metaphoriısche
und eine reale Bedeutung, Je nachdem, ob INan el dıe TO arıens der

ihre herrscherliche tellung en Im metaphoriıschen Sınn ist sS1e dıe Könıi1gın,
sofern S1e dıe übrıgen Menschen überragt UuUurc iıhre Frömmigkeıt, ihre Gotteslıe-
be und iıhr OS, sofern S1e alle ugenden In Vollende(tfer Weise besıtzt. Damıt ist
jedoch och nıcht dıe eıgentlıche Bedeutung, der reale theologıische Gehalt ıhres
Könıgtums erreıcht. Dıesen hebt nachdrücklich dıe Enzyklıka 1US XII »Ad cael)ı
Reginam« VON 1954 hervor, WE sS1e das Könıgtum arıens mıt der könıglıchen
Herrschaft Chriıstı””? verbindet, der das aup er Menschen und der Herr der
SaAaNZCH Schöpfung ist, weshalb alle Menschen sıch ıhm unterwerfen mussen und A0

S1IEe alleın ihrem 1e] Es ist überflüssıg, daran erinnern, daß das
Könıgtum Chriıstı 11UTI iın nalogıe ZU Könıgtum irdıscher Herrscher verstanden
werden kann, da Ja dıie Aussagen ber dıe transzendente Welt analog
verstehen siınd® Als der göttlıche Og0S ist Christus der höchste und A4ADSOIutfe
Herrscher, denn es ist Urc ihn geworden. An dieser seiner tellung partızıpılert
auch seıne menschnilıiıche Natur auf TUN:! der hypostatiıschen Unıion. Er ist der
»geborene Önıg er Kreatur«“*', der »Erstgeborene der SaNZCH Schöpfung«“, C
steht ber allem, auch als ensch Deshalb annn der Auferstandene be1l seiıner
Erscheinung auf dem Berg In Galıläa »Mır ist alle Gewalt gegeben 1m
Hımmel und auf Erden«. Dem Könıgtum Christı aber ıst das Könıgtum arıens
zugeordnet. EsSs ist nıcht wenıiger real, WE auch In abgeleıteter Weıse. ema
dem göttlıchen Heılsplan hat Marıa ın eiıner Sanz bestimmten Orm Anteıl der
tellung Chrıisti”, als Mutltter des Könı1gs Christus ist S1e ÜLG ihr » Flat« In

5 / Vgl een, Du Dıst gebenedeıt unter den Weıbern, Aschaffenburg 2
5 Newman, Der Maımonat, Betrachtungen ber dıe Verehrung der Gottesmutter Hand der
Lauretanıschen Laıtaneı und andere Gebete, Eıngeleıte un! DNCUu übersetzt VON Laros, Öln 1954,
59 Vgl Roschinı, Dıizıonarıo dı Marıologıa, Roma 1961, 435

Ebd: 436; vgl
61G Roschinı, 436; vgl Sträter, Katholische Marıenkunde IL Marıa In der Glaubenswis-
senschaft, Paderborn OS Z, 370)
62 Kol S
63 Mt 28,18

Sträter, Hrsg., Katholısche Marıenkunde 1L, a.0 820 322
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einzigartıger Weıse mıt dem Werk der rlösung verbunden®. Sıe nımmt teıl der
Miıttlerschaft Chrıstı, des einzıgen Miıttlers zwıschen ott und den Menschen®,
dıenend rezeptiV, ıIn voller Abhängıgkeıt VO  z iıhrem Sohn®’ So wırd dıe physısche
Mutter des (Jottessohnes ZUI geistlıchen Mutltter er Menschen®. Das Il Vatıkanıi-
sche Konzıil unterstreicht das mıttlerische ırken arıens 1m Zusammenhang mıt
ihrer geistliıchen Mutterscha: O Ihre besondere tellung ın der Heılsordnung ist CS

also, dıe iıhre es überragende Größte bedingt, iıhre könıglıche Herrschaft ber
alle Geschöpfe und, damıt verbunden, dıe unausschöpfbare Wırksamkeıiıt ıhrer
Fürbitte .

Marıa ist somıt eıne Könıi1gın auch 1m realen Sınn, und ZW äal ıhrer innıgen
Beziehung ihrem Sohn und seinem Erlöserwirken. Diıesen Tatbestand
bringen dıe Väter ZU usdruck, WE S1e 1im NSCHIUL dıe paulınısche re
VON dem alten und dem Adam'' dıe sıch daraus ergebende Typologıe dam

Christus” Uurc. dıe I ypologıe Eva Marıa ergäanzen. Bereıts 1m Jahrhundert
egegnet uns der Gedanke, daß Marıa dıe Cu«c Eva ist” In dem Ja ıhrer
erufung erkennt INan iıhre »ursächlıche Bedeutung für dıe Verwirklichung des
e1ls er Menschen«"“ und erklärt, S1e stehe mıt iıhrem Ja-Wort » all der Spıtze der
das eıl empfangenden Menschheit« und fasse »das Glaubens-Ja ın einem wahren
Sınn zusammen«”, S1e CS fort In der Teilnahme eben, ırken und
Leıden iıhres Sohnes’®. Als Multter 1Im geistlıchen Sınne wırd S1Ee ZU Urbild der
Kırche"”.

Urc ıhr Se1in und ırken trıtt Marıa in eine besondere Bezıehung en
Getauften, S1Ee chenkt ihnen VO  = ihrem könıglıchen Glanz®. Das Neue
lestament spricht VON dem könıglıchen Priıestertum, das dıe Chrıistusgläubigen

65 Vgl Enzyklıka »Ad caelı Reginam«. Dıie Enzyklıka legt sowohl dıe atsache als uch das Wesen des
Könıigtums Marıens dar Sıe weıst darauf hın, daß dıe erehrung Marıens als Könıgın immer wıeder VO
den Päpsten empfohlen wurde, und leıtet Marıens Önıgtum aus ıhrer innıgen Verbindung mıt Christus
ab (DS 3913-—-3915).

Laurentin Ssagl, dıe Miıttlerschaft SE 1 be1ı Marıa 00 anderer Name für ihre Mütltterlichkeıit
Laurentin, Kurzer Iraktat der marıanıschen Theologıe, Regensburg 1959, 187; vgl rec Kleıine
Marıenkunde, Vallendar 72)
6 / Scheffczyk, In Beıinert, Hrsg., Marıa eutfe ehren, avOx 192 bZzw 191 204; Schmaus,
Katholısche ogmatı Marıologıe, München 1955, 299; Tyclak, Magd und Könıigın, reiburg
1950, 12

Roschinı, a a O:, 426
69 Lumen Gentium, Art

So sagt wıederum dıe Enzyklıka (DS vgl Roschıinı, O: 437
/ Kor 145 Rö 5,14{
72 Rö — KOT 5,20—-28 45—49
/3 Justin, Dıalog mıt Iryphon 6, O: Irenäus VO Lyon, Adversus haereses S22 7’ 958: 5’
1 9 ( 1UV/SE Tertullıan, De Chrıstı Z /81
74 Semmelroth, Kommentar ZU] Kapıtel VO  — Lumen gentium, 1n LTIhK, Das Zweıte atıkanı-
sche Konzıl IY reıburg 1966, 33
75 Ebd
76 Vgl Lumen gentium, Art 5/1.
77 Vgl Irenäus VO Lyon, Adversus haereses 3’ Zr 7’ 4, 3 9 7,
78 Scheffczyk, in Beıinert, Hrsg., Marıa eutfe ehren, aa © 193
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darstellen”, VOoN dem Öönıgtum der Erlösten, das uUurc ıhre Teiılnahme
Könıigtum Chrıstı begründet wırd”, erkennbar UuUrc ihre Überlegenheit ber dıe
Not der Zeıt, dıe Vergänglıchkeıit und dıe un »Derjenige, welcher VO den
Fesseln des odes, des Leıdes, des Hasses und der Lüge fre1 geworden ist, ebt
uUurc Chrıistus In könıglıcher Würde«® Wıe alle Erlösten nımmt auch Marıa
Könıgtum Chrıstı teıl, S1e allerdings iın qualitativ anderer Weıse, stellvertretend,
exemplarısch. S1e ist dıie Multter des Erlösers un ıhm be1l seinem Erlösungswerk In
spezıfıscher Weiıse verbunden“.

Ihr Könıgtum ründet entscheiıdend In iıhrer besonderen heilsgeschichtliıchen
tellung, In ıhrer »COMPAaSS10«, In ihrer Leidensgemeinschaft mıt Christus®. Darauf
verweiılst der Definıtionstext des Dogmas VON der leiblichen uiInahme arıens In
den Hımmel®*. Es geht 1er nıcht iıhr indıvıduelles Leıden, sondern iıhre
heilsgeschichtliıche »COMPpaSS10«. Ihr indıvıduelles Leiden unterscheıidet sıch nıcht
qualıtativ Von dem der übrıgen Chrısten®, ohl aber iıhre heilsgeschıchtliche
»COMpass10«. Darın steht S1e » all der Spıtze der Menschheıit«, »an einem ihr ıIn der
eilsordnung besonders bestimmten Platz«, hat S1e eıne einziıgartıge » Vollmacht
und Waiırkkraft für das Ganze«“‚ ist S1e dıe menschlıche Darbieterin des Opfers
iıhres Sohnes“, dıe Stellvertreterin des Menschengeschlechtes, repräsentatıv für
alle Erlösten®.

DDas katholische Verständnıs der rlösung stellt sıch anders dar als das reforma-
torısche. Chrıistus hat dıe rlösung nıcht alleın bewirkt Die Menschheıit Wal be1ı
dıiıesem Werk nıcht ınfach passıve Zuschauerin und Empfängerın der Früchte,
sondern ach dem ıllen (Gjottes sollte Marıa eı mıtwırken für alle Ihr
heilsgeschichtliches Mıttun ist zugleıc das odell für dıe Kırche un: für jeden
einzelnen Gläubigen 1m 1INDIIC auf dıe Zuwendung der rlösung: Wıe Marıa für
alle mıtgeopfert hat mıt ihrem Sohn, mu ß auch jeder einzelne äubıge
mıtopfern, der Früchte diıeses Opfers teılhaftıg werden®. Urc dıe tellung
arılıens ıIn der Heılsordnung wıird nıcht dıe überströmende der Verdienste
und der Genugtuung des Erlösers In Frage gestellt, ohl aber wırd dadurch
unterstrichen, daß »dıe rlösung aus der Gemeıinscha: der Erlösten«” erwächst,

/ Petr 2,2-10; vgl Apk 157 59i 20,4-—6; Z
Apk S Zl

81 Schmaus, Katholische ogmatı. V9 d. o 9 SW DZW 369—372
82 Vgl eb S — S
83 Pıus Enzyklıka »Ad 1em Ilum« 1904 (DS Pıus Xx I1 nzyklıka »Ad caelı Reginam«
I 1954 (DS 3914—3916); Pıus AIlL., Enzyklıka »Haurıietis Aa UAS« 1956 (DS

X4 30901
85 Vgl Kol 1,24

Scheffczyk, 1ın Beınert, Hrsg., Marıa eutfe ehren, O 9 204f
87 Dıllersberger, [Das Cuic Wort ber Marıa, Dıie tellung Marıas ın der Heılsordnung ach »Mystıicı
COrDOTIS« Pıus AUTER Salzburg 194 7, 135

EDbd., IS Laurentıin, Kurzer Iraktat der marıanıschen Theologıe, Regensburg 1959, 170{f.
89 Dıllersberger, aaı 139—142

Laurentin, utter Jesu utter der Menschen, /Z/um Verständnıis der marıanıschen Tre ach
dem Konzıil (Werdende Welt, nalysen und Aspekte ZUT Orılentierung des Trısten 109 Limburg 196/,
1253
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dUus ıhrer aktıven Mıtwirkung. Diesen edanken hebt auch dıe Kırchenkonstitu-
tıon des I1 Vatıkanıschen Konzıls hervor*. Marıa hat dıe rlösung der Menschen
nıcht direkt mıtbewirkt, ohl aber iıhr mıtgewirkt”. Als Repräsentantın der
SaNzZCH Menschheıt, spezle der Kırche, hat S1e das Ja er antızıplert. Als
Vorerlöste und Ersterlöste ist S1e das vorzüglıchste 1e der Kırche und ihre
Mutter” Auf der einen Seıite ist sS1e. mıt Chrıstus, auf der anderen mıt der SaNZCH
Menschheıt, Ja, mıt der SaNZCH Schöpfung verbunden?. Daraus resultiert auch iıhre
Bedeutung 1im 1INDIIC auf dıe subjektive Zuwendung der rlösung UrG ihre
fürbıttende Vermittlung.

Deshalb gehört Marıa der bısweıiılen geäußerten Meınung, S1e sSe1 für
das katholische Glaubensbekenntniıs 1U perıpher, ın das Zentrum des katholi-
schen aubens  75 Das betont das I1 Vatıcanum mıt Nac  TuUuC Marıa ıst geEWl
eın Zeichen und eıspiıe »TÜür dıe Verwirklıchung eines wesentliıcheren ensch-
SeINSsS VOI ott In der das xemplar des Menschseıns, »an dem wesentliıche
Grundbefindlic  eıten und Verhaltensweisen des gläubıgen Menschen ersehen
sSınd«”®, aber S1e ist mehr, als Muttergottes ist S1e In wirksamer Weiıise mıt Christus
beım Werk der rlösung verbunden. Ihre Teılnahme Erlösungswer ist eıne
objektive, ohne daß dadurch TEINC dıe Souveränıität (jottes beeinträchtigt würde.
ott wollte, daß dıe Menschheıt iıhrer Rettung exemplarısch zustimme. In ihrem
gläubıgen Ja hat Marıa das Christusheil für alle empfangen”. Darum kommt ihr
eine spezıfische kultische Verehrung Sıe hat einen unveräußerlichen atz iın
der Heılsordnung, sS1e. gehört eın für Jllemal in »das eheiımnıs Christı un der
Kırche«'" als Repräsentantın der erlösten Menschheıit und als Vermiuttlerin des
Erlösungsgeschehens dıe Menschen, objektiv un: subjektiv””. Ihre mütterliche
Verbindung mıt Christus begründet iıhre bräutliche Teılnahme seinem Werk
und ihre ur  IC tellung gegenüber der Kırchel®. Weıl das Gehemnnıis Chriıstı
und se1nNes erkes marıanısch Ist, deshalb muß auch das eheımnıs der Kırche
marıanısch seın“”, deshalb ann Ial ın der Kırche nıcht VO Marıa absehen'“”, 1ST
doch das eheımnıs der Kırche »dıe Weıterführung des Chrıistusgeheimnisses In
den Bereıch der Geschichte hine1in«  105.

l Lumen gentium, VOI em dıe Artıkel 6, und 61
Laıs, ogmatı I, Kevelaer 1965, 261

Y Ebd., 26271 250{f.
04 Schmaus, Katholısche Dogmatık V? U., 33 / DZW 3261
95 Scheffczyk, Katholische Glaubenswelt, ahrheı und Gestalt, Aschaffenburg K 266

Lumen gentium, Art 52—-68
Scheffczyk, Katholıische Glaubenswelt, A 269

Ebd
Schmaus, Der Glaube der Kırche IL, München 687

Lumen gentium, Anl
101 Scheffczyk, Katholısche Glaubenswelt, O 9 DE S
102 Vgl Semmelroth, a\al O: S
103 Ebd., 3728

Vgl ebd.; 37091
105 Ebd., 326
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Um dieser Zusammenhänge wıllen wurde Marıa schon früh der 3S »KöÖön1g1n«
zugelegt, ZU ersten Mal be1l Ephräm dem yrer (+ 373) Er nenn Marıa »reg1na«
und »domına«"”, »Herrın er Herrinnen«'”, »Könıigın VOoNn allen«  108 d Gregor der
TO (7 604) bezeichnet S1e als dıe »Könıigın der Welt«1® (jermanus VO  — KOon-
stantınopel (t 733) spricht VON ihr als der »Könıigın AUS dem könıglıchen Ge-
schlechte Davıds«  110 uch Johannes VO  —; Damaskus (t 750) nenn S1e eiıne
Könı1g1in"*",  111 dıe Herrın er geschaffenen ınge, »da S1e dıe Magd und dıe Multter
des Schöpfers wurde«  112. Von Marıa als Herrıin oder Herrscherin spricht auch das
Römische Konzıil VOoNn 680113 SOWI1le das I1 Konzıl VO Nızäa Besonders
behebt wurde der ı1te »Kön1g1n« beı den germanıschen Völkern, dıe »Del ıhrem
qauf das Sınnenhafte und Anschaulıiıche drängenden ature das Überirdische ach
nalogıe der irdıschen Ordnungen sıch vorzustellen geneıgt waren«  115_ Im ıttelal-
ter g1bt G6s aum einen bedeutenden Schriftsteller, der ber Marıa sSschreıi und ihr
nıcht den 1{e »Königin« zulegt. IDERN Könıgtum arlens Ist aber auch VON

altersher In den Liturgien verankert, ın den Missalıen des Ostens WIEe des Westens,
in den Brevieren und In den Formularen der Sakramentenspendung  116. Häufig
egegnet un Marıa als Könıigın in den marıanıschen Antıphonen des Miıttelalters,
1Im »Salve Regina«, 1m »Ave Regına caelorum« un 1mM »Regina coell, laetare«117
Der Gedanke des Könıigtums arıens hat darüber hınaus dıe verschiedenen
Festtage eprägt, das Fest der Krönung Marıens, das est ihrer Hımmelfahrt, das
est ıhrer Erscheinung in Lourdes, das Rosenkranzftfest und das est der Sıeben
Schmerzen“®. In der Lauretanıschen Lıtanel, dıe Begınn des Jahrhunderts
In Loreto entstanden ist, wırd Marıa In Zzanlreıchen Anrufungen als Königın
bezeıchnet, und 1m unften eheimnıs des glorreichen Rosenkranzes wırd sS1e als
dıe Gekrönte gepriesen  119 Bereıts In den ersten Jahrhunderten wırd Marıa iın der
Kunst häufig als Könıigın dargestellt, herrscherlich ronen DDas alteste Bıld

1L, vgl Enchirıdion Marıanum, aa Ö: Nr 346; 1L, vgl Enchirıdion
Marıanum, O< NT 347; ILL, S vgl Enchirıdion Marıanum, a.a.OQ., Nr 348; ILL, SM
vgl Enchirıdion Marıanum, aa ©- NT 350
107 ILL, 576; vgl Enchirıdion Marıanum, O ‚ NT 350

ILL, SS vgl Enchirıdiıon Marıanum, O 9 Nr 35()
Gregor der roße, Liber Responsalıs SIVEe Antıphonarıus, ResponsorIla S1ve Antıphonae de ASsump-

tiıone sanctae Marıae: /8, 799
110 Germanus VO:  — onstantınopel, Oratiıones (Oratıo In Annuntilatione Deiparae): 9 9 2Q
111 Johannes VO  —_ Damaskus, Homiuiliae 111 (In Dormitionem Marilae): 9 9 /01; ders., ymnı I
Uu. 111 (In Dormitionem De1l Genetricı1s): 9 9 1364
112 Ders., De fıde orthodoxa 4,14 9 9 1161
113 54 /
114 600
115 Scheffczyk, 1n: Beıinert, Hrsg., Marıa eute ehren, 0 9 191; vgl ders., Das arıengeheım-
N1IS ın Frömmigkeıt und re der Karolingerzeıt, Leıipzıg 1959, Af
116 Sträter, Hrsg., Katholısche Marıenkunde IL aM 327—329
117 Das »Salva Re gin a« hat ıne außerordentlich große erbreıtung gefunden. Für gewöhnlıch wırd
dem ONC! Hermannus Contractus (F zugeschrıieben. Als Verfasser dieses Liedes werden Der
uch Anselm VO  — Lucca @ und demar VO) Puy (7 genannt (vgl Bartmann, ENTDUC
der Dogmatık I, reiburg 1932, 447)
118 Sträter, Hrsg., Katholıische Marıenkunde I‚ a aNO. 260—262
119 Ebd 263
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dıeser Art gehört dem Jahrhundert an120 Z/Zum Könıgtum arıens bekennt INan
sıch In alter eıt 1mM Grunde schon, WENN INan s1e In sıtzender Haltung darstellt!“.
Seıt dem Jahrhundert hat INan Bılder und Statuen der Könıiıgın Marıa des
Öfteren In einem paralıturgischen Akt gekrönt‘“. Dıeser Brauch ist gerade ın den
etzten Jahrzehnten sehr belıebt geworden. Erinnert se1 1er auch dıe mıttelal-
erlıche Darstellung der Schmerzensmutter mıt eiıner Könıigskrone der mıt eıner
Dornenkrone!®.

Während 1m Jahrhundert Erasmus VON Rotterdam (t Martın Luther
@ und Johannes Calvın (F den 1ı1te »Königin« für Marıa zurückwe!l-
SCH, weıl C: nıcht ıIn der Schrift vorkomme, verteidigt Petrus Canısıus (F ıhn
vehement‘“. 1830 erscheınt Marıa In Parıs der eılıgen Katharına Laboure als
Miıttlerıin un: Könıgın der Welt*, aps 1US nenn s1e. INn seıner Ansprache
Begınn der Sıtzung des Vatıkanıschen Konzıls dıe »Könıigın der Kırche«12e
aps LeoO 111 äßt 1im Tre 1902 In reiburg in der Schwe1l17z eine Marıenstatue

dem 1te »Königın des Weltalls« krönen!“. aps 1US XII spricht In der
»Muniıficentissımus Deus« VO November 1950 VO  = dem unıversalen

ÖöÖnıgtum Marıens!2. Das Könıigtum arlıens SOWIEe der 1te »Königın des Welt-
aqalls« 1m Jahrhundert immer wıeder eın ema auf Marıologıischen
Kongressen. Daraus In 1m Oktober des Jahres 1954 dıe Enzyklıka »Ad cael)ı
Reginam« hervor. Am Dezember des gleichen Jahres krönte 1US XII das
berühmte Marıenbild VON Santa Marıa agglore »>Salus Populı Romanı«! und
proklamıerte das est VO Könıgtum Marıens, das allährlıc. 31 Maı gefeler
werden sollte Heute hat CS seınen atz tavtag des Festes der uInahme
arlens ın den Hımmel, August, wodurch der Gedanke unterstrichen WwiIırd,
daß siıch der ı1te »Könı1gin« be1l Marıa VOT em auf iıhre hımmlısche Exıstenz
bezıeht, daß S1e nunmehr dıe Könıigın des Hımmels und der rde ist ın ihrer
Verherrlichung, ıhrer Gleichgestaltung mıt Chrıstus 1Im Geheimnis iıhrer » AS-

130SUumpt10«
120 Es handelt sıch 1eTr ıne Darstellung arlıens in der Prisciılla-Katakombe In Rom, S1e 1mM
Zusammenhang mıt der nbetung der Weısen einen Kopfschmuck tragt, der dıe Herrscherinnen
dieser eıt erinnert Roschinı, a.a.Ö 428)
121 Dıie eılıgen werden 1mM christlıchen ertum und 1m en Miıttelalter N1IC| in sıtzender Haltung
dargestellt, 1U Marıa und Christus In anta Marıa agglore, der großen VO aps 1XTIUS 11L
= in Rom errichteten Marıenkirche, thront Marıa ın der DSI1S und Tag! Christus auf dem
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Vgl Scheffczyk, ın Beınert, Hrsg., Marıa eufe ehren, a © 190f. emgemäl Tklärt das
Il Vatıcanum: »Schlıeßlic. wurde dıe Unbefleckte Jungfrau ach Vollendung des iırdıschen
Lebenslaufs mıt eıb und eel]e ın dıe himmlısche Herrlichkeıit aufgenommen un! als Könıgın des Ils
VO Herrn erhöht, ollkommen ihrem Sohn gleichgestellt se1n, dem Herrn der Herren (vgl. Apk
n un! dem Sieger ber un! und 'T10d« (Lumen gentium, Art 59)
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Als Könıi1gın ist Marıa nıcht 1UT auf dıe Menschheıit insgesamt, sondern auch auf
einzelne Gruppen und Stände hıngeordnet. Seıt dem Mıiıttelalter tiınden sıch immer
wıeder Verlautbarungen der Päpste, Ausführungen De1l den verschıedenen kırchlı-
chen Schriıftstellern und Gebete, ıIn denen das Könıgtum arıens In diesem Siıinne
proklamıert wırd!. Das alteste eıspie ist ler der 1te »Königın der ungfrau-
C1I1« Später wurde Marıa auch dıe »Könıiıgın der Märtyrer«. In LICUECICI Zeıt hat
INan den ıte »Könıigın der Apostel« hervorgehoben, dıe miıssıoNarısche
Verantwortung Uurc den 1C auf Marıa Öördern 1US AI hat ıh mıt
Nachdruck INn seiıner Missionsenzyklıka VO Februar 1926 verwendet. FEıne
el weıterer 1fte dieser Art wırd Marıa in der Lauretanıschen Liıtanel ZUSC-
schrıeben. In der Z/uordnung arlıens einzelnen Gruppen un: Ständen findet
der Gedanke seınen usdruck, daß Marıa nıcht NUT der Menschheıt als olcher und
jedem einzelnen als Könıigın vorangeht, metaphorısch und real, sondern auch den
verschıiedenen Ständen, ihnen ıIn iıhrer spezılıschen Sıtuation Ansporn, Irost
und se1n, WEeNnNn immer S1Ie sıch ıhr zuwenden  133 Das gılt unabhängıg davon,
ob Marıa ın irgendeıiner Weiıise selber diıesem an:! der dıeser Gruppe angehört.
Ist das der Fall, kommt allerdings eiıne CC Dımensıon INSs pıe So ist das
Könıgtum arıens anders akzentulert 1im 1INDI1IC auf dıe Jungfrauen oder die
Märtyrer als 1m 1NDIIC auf dıe Apostel. FEıne besondere theologısche J1eife
kommt el dem M »Regına martyrum« £  ’ da 1im Martyrıum arlıens ihr
Könıgtum dıe tiefste Begründung iindet

Dıie Königin der Märtyrer
Wenn Marıa mehr gelıtten hat als alle ärtyrer Christı, WIEe CS Paschasıus Rad-

bertus (t 860) ausdrückt, weiıl S1e mehr elıebt hat*“”, olg daraus ihre
Sonderstellung 1mM Kreıs der Blutzeugen Chrısti Das gılt aber In einem weıt
höheren Mali, WE WIT dıe OoIfentliche Relevanz, dıe heilstheologische Bedeutung
dieses Martyrıums betrachten, WEn WIT sehen, In welcher ähe und Unmiuttelbar-
eıt dieses Martyrıum, wenngleıch unblutıig, ZU rsprung und ZUr Quelle des
christlichen Martyrıums steht, dem ärtyrer schlechthın, Jesus Christus,
demuZeugen, dem UC Cn MLOTOG«*.

Sofern Marıa mehr gelıebt und er mehr gelıtten hat als alle ärtyrer und
Märtyrerinnen Christı, ist S1e dıie Könıgın der ärtyrer ıIn einem bıldhaften,
metaphorıschen Sinn. on deshalb nımmt S1e nach Chrıistus den ersten altz eın
In der el der Märtyrer, hat S1e den Vorrang VOT en Märtyrern, ist ihr
Martyrıum VOTrDI  alft
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Damıt en WIT aber och nıcht dıe 1eie des Tıtels »Regına Martyrum«
ausgelotet. Denn Marıa ist dıe Könıgın der ärtyrer auch In einem realen Sınn, da
S1e ach dem ıllen Gottes als Mutter des Eirlösers in einem Sanz spezılıschen Sınn

dessen Erlösungswerk teılgenommen hat Analog Zu Chrıistus, wenngleıch ıhm
nachgeordnet, hat S1e eiıne Schlüsselposıtion 1m e1ls- und Erlösungswerk inne. Sıe
hat mıtgewirkt der rlösung. Das begründet iıhre spezıfische eıilhabe
Önıgtum Christı, wodurch S1Ee gleichzeıtig Z Könıgın der Märtyrer wırd. Als
»Regina Martyrum« hat S1e ihren altz be1l dem »Rex martyrum«. / war ist Ss1e
erlösungsbedürftig WIEe alle und steht SahlzZ und Sal auf Seıiten der Menschen, aber
S1e. ist vorerlöst und ersterlöst. Als solche hat s1e eiıne einzıgartıge Posıtion 1m
Erlösungswerk inne. Deshalb ist ihr Martyrıum urbıldhaft für das cANrıstliıche
Martyrıum, das seıinen Ausgang nımmt be1 dem gekreuzigten Chrıstus, urbildhaft
neben der besser er dem Martyrıum Chrıistı

Die Verehrung der »Kön1gıin der Märtyrer« ist eiıne wirksame Erinnerung daran,
daß der Christ als Jünger des »KÖön1gs der Märtyrer« der »Könıgın der Märtyrer«
zugeordnet ist Dıe Bereıtschaft ZU Martyrıum, körperlıch der eıst1ıg, ist In der
übernatürlichen eıls- und Erlösungsordnung VOIN fundamentaler Bedeutung. S1e
ist eın wesentliches Moment des Christseıimns. Wenn der Jünger Chrıstı arty-
rum des Gekreuzıigten teılhat, In gewöhnlıicher oder In außergewöhnlıcher Weiıse,

steht auch unter seinem Kreuz dıe »Regına Martyrum«, hat seın Martyrıum ıIn
der »COMPaSS10« arıens se1n Vorbild und se1n Urbild und findet CI 1m IC auf
dıe Königın der ärtyrer Tra und Orılentierung.

Weıl INan das eheımnıs der rlösung nıcht recht würdıgen kann, ohne Marıa
einzubezıehen, deshalb S1e immer IICUu Christus, dem Sohn Gottes. Dıe
Geschichte des Christentums bezeugt dıe innıge Beziıehung zwıschen dem Glauben

dıe Gottheıiıt Jesu und der Marıenverehrung. Wenn immer dıe Verehrung der
Multter wen1g Beachtung findet, trıtt der Glaube dıie Gottheit des Sohnes ıIn den
Hıntergrund"®. uch heute geht das Schwınden des auDens den (Jottmen-
schen, WENN INan seiıne Aufmerksamkeıt vorwiıegend dem »Mann VO Nazareth«
zuwendet, and in and mıt der Herabminderung der Marıenverehrung‘”. DiIe
»Regına Martyrum« ZU »Rex Martyrum«, S1e äaßt das eheımnıs der
rlösung und der Nachfolge des menschgewordenen Gottessohnes ın ellerem
IC aufleuchten un: erschlıeßt dıe tieferen Dımensionen der chrıstlıchen Ex1-
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